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mitgllten 8uccez gebrauchet. Wir wollen die
jenigen bitten/so nach selbigen Oerthern reisen/
nach diesem Baste zu forschen/ und dergleichen
vorunsreKranckenmitzubringen.

Blanckart.

Loch in den Backen durch Hü-
mr-Flcisch gcheilet.

MAN der Vcluw bepApsseldorncn ist eine
^VPersohn gewesen/die von einem Unglücke
ein ioch in der Wange bekommen/ da denn guter
Rath sehr theuer. Man fing den jenigen/ was
laligcotiuz, von Ansehung der Nasen aus ei¬
nes andern Fleische/gesckrieben/nachzusinen an:
und nahm aufffrischerThateine Henne/ rupffte
sie lebendig/ schnitte einen bequemen K5ulcu.
lum aus/und nachdem man ihn nach der?ro>
Portion des Boches geschnitten / wurde es ge¬
schwinde also frisch hineingestopfet/und ist voll¬
kommen geheilet. Solches wissen die jenigen /
soHühner futtern/wohl/ die wenn sie einen Hahn
kappaunen / ihn den Kamm abschneiden/ und
statt dessen einen Sporn drauffseßen,' der denn
mit demBlute verharschet/und also fest darauff
anwachset. Blanckart.

Ander Theil. G I-Xll.
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I.XN.
in gutes Mittel wider die

also genannten Flüsse.
^)Enn iemano milFlllssen beladenund ge-

als ein ^.rcanum recommenäiret wordm/
sehr gut seyn:

L: ^imi vaccini rec.(der beste ist von ein«
rothen Kuh) q.l!

<üc>^. ex »t« öc Oe in farm^m (Ätg.

Oiests wird warm auffdenOrch/wo die Flu'sse
find/ geleget/ und also vergehen sie.

Blanckart.
t.X II.

EinofftprobirtesMittelgegen
allerley Bauch-Flüsse.

M^3mm ^rmelacle zih', Mustatennuß/
^»IVo. ^ Pomemntzen Schalen zj. thue
dazu so vlel Rofen-Eßig/ als genug ist / zur
^0nliiwnt2 eines Muffes; bind es warm
auff oen Nabel. Dieses hat viel/ ja die auch

be-
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bereits von denen Xteäicis verlassen worden/
«mRoth-iauffcuriret.

Blanckart.
I.X1V.

Balten Haare/ die in Kälber-
Magen sind gefunden worden.

M^Ir haben 5. 1. 0b5 XXII. und 0b5.
(U^X^VII.von etlichen Ballen/die in un¬
terschiedenerThiere Magen gefunden worden/
geredet. So sagetauch Herr Heinrich Voll¬
gnad Klilc. 6erm. ^Urio5 ^n. II. daß et
im Jahr 1670 eben dergleichen Ball von einem
Kauffmann bekommen: den er unter seine Ra¬
ritäten beygeleget. Bon solchen und derglei¬
chen tan man rlinium, hierum und ande¬
re nachsehen.

1680 sind mir 2 solche Ballen von Kl>.
Heinrich Vogelfang/ berühmten ckirur^c»
zu Amsterdam verehret worden. Der gröste
war als ein Kindes Kopff; der ander aber etwas
kleiner/ rund/ doch etwas plat/gleich wie die
Texel-Kase; von lüoleur Kastanienbraune.
Diese sagte er wären aus Kalbern geschnitten
worden.

Ich meine/daß sie also xeneriret würden.
G 2 Man
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Man siehet: daß die säugende Kälber gewöhnet
sind die Kühen/ von denen sie gebohren/zu lecken
derer Haar sie verschlucken / so hernach in den
Magen durch die Bewegung na b und nach zu
einem Balle wird: gleich wie die Haare bey de¬
nen Hutmachern zu einem Huche oder Filtz ge¬
arbeitet werden.

Blanckart.
I.XV.

Experimente des Herrn k>.
Keck wegen des MW derer Vie-

pcrn.
^Ey denenMen ist glaublich gewesen/daß
^die Bläßgen/ so in dem Maule dcr Bie-

pern ihren Ursprung aus der Galle nehmen;
und daß die jenigm/ so ihre Galle getruncken /
gewiß sterben müsten. Dieses/ ob es wahr sey/
zuerforschen/hat der Keöi die Galle dieser Vi¬
pern unterschiedenen Thieren/ ja auch selbst
Menschen eingegeben; ohne daß es ihnen etwas
geschadet. Wodurch die Meinung derer Al¬
ten zu nichte gemacht wird. Ja was noch mehr;
so Haler diese Galle in die Wunden untcrsihiede-
ner Thiere getropffet/ ohne daß ihnen solche was
geschadet.

Aber
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Aber er bar befunden/ daß sie oben in dem

Munde 2 Zähne haben/welche hohl/und mit
einem Hängen um und umgeben sind: die
voll Q)?mpk2 oder unschmackhaffter Feuch¬
tigkeit sind: welche Feuchtigkeit/ wenn man sie
in die Wunden tröpffelt/ den Tod verursachet/
aber wenn man sie in den ieib eingiebet/ verur¬
sachet si^ nicht dengermgsten Schaden. Diese
I^rnpKa scheinet ihren Ursprung aus etlichen
I)u<Äibu5 5aIivajjliu5 zu haben/Er hat sieso
wohl Menschen/ als Thleren ohnen Schaden
einqeqeben/wenn er es c.i'er denen Thieren in
die Wunden gestrichen/ so sind sie davon gestor¬
ben. Diese Feuchtigkeit ist gelbe wie Man¬
del Oehle. Die jcnigen ^hiere/ so von diesem
Gifft gestorben/ find von andern Thieren wie¬
der ohne Schaden gissen worden.

Ole Zäbne Haler befunden hohl zu seyn:
welches man denn mit blossen Augen sehen kan/
so sind sie auch nicht gifftig: denn wenn schon ein
Thier Blutrünstig damit gestochen worden/
so ist ihn doch nichts Übels begegnet.

Man saget auch daß der Schwantz gifftig
seyn solle/aber er hat keinen Angel oder sonst
was scharffes/womit jemand tönte beschädiget
werden/ daran gesunden, ^a er versichert /

Gz' daß

.
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daß sie in Italien mit Kopffund Schwäntz ges-
sen werden.

Es ist auch eine gemeine OMion, daß die
lebendigen Viper-Wubgen feine Würmer
haben selten/aber er hat mehr als zo lebendige
Wm mer in den Magen/ und auch in der ^,-
spera ^.rteriZ gefunden/ wovon der Gröste4
queer Finger lang/und so dick/als eine Baß-
Seite gewesen. Iie kleincsten waren weiß:
aber die andern roth. Sie lebeten/ nachdem
er sie herausgenommen noch ^ Stunoen:cr be¬
fand auch / daß der Speichel eines nu'chter.
nen Menschen sie nicbc todtete/sondern sie viel¬
mehr erquickte und läng?x davon lebeten»
Auch verehren sie ihren Gisst nicht/ sondern
die von ihnen gebissene Thiere stürben davon.

Experiment V0N Mpw
Saltzc/um damit den Leib zu pur^iren/

durch Herrn kr.keck probiret.
Noem dieser Herr Ke6i viel ^xperi»

^menta in denen V'vern machte/ so Ze-
ftlnhe es : daß er mit Brunnen-Wasser ein
Saltz daraus machte. Er ließ es zu srystatte«
anschiessen/ und wolle dessen Kräffte experi-

men>
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mentiren: da hat er gantz vor gewiß befunden:
daß es gleich allen andern 8Ilibu8,die man aus
der Asche derer Thiere und Kräuter machet/
zu zwey biß drittehalb Ouint eingegeben/ den
ieib unterschiedene mahl purßirte / als ob
man I^Ixantia oder I^enierma gebraucht.
Alle die jenigen Sm aus Asche bereitet/ haben
einerley Kl äffte/ welches er mehr als ivo mahl
gesehen zu haben bezeuget. Und sey es ihn ei¬
nerley gewesen/ ob das S aus KKZb. kdl.
5enn. lurbick. öcc. oder aus ?Ianta^. (^u.
pre/U^emiTZuber.tüort. I^anöra^orV
proepariret gewesen/und habe man keinen an-?
dern Unterscheid/als was die Figur der 8alium
anbetroffen/gehabt.

I.XVII.

M Wassersüchtiger durch
Zwyback essen curiret.

^Er Herr?^s. "l7ulp. älterer Bltt'Aernni-
'st.e,r:c.zuAmsierdam kchmzu e^nem Was-

sc'.ftj.htigcn der gerne wolle curiret seyn/ so
fragte, er ihn/ ob er wohl ein halb Jahr lang
nichts anders/als Zwyback essen wolle/ da er
den mitIa geanlwortet.Sogesaget/ so gethan/
er asi ein Mtzes Jahr sonst nichls/und kahm

G 4 dar-«
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dar.mffzu den Bürge, me'ster/ de^^nicbt
mehr Knnete/da sagte ihn der patiente/daß er

^XIIX. Eckart.
Nasen Bluten zustillen.

Mn hat unterschiedene Iinge vor das
^"sen-Bluten/aber Herrsch LttUW

^ )?7^? "was rares erschleuß er "^
Nastn -Viulen mic einem Stücken Citron-
Gchaie/ so er m die Nase steckte/ stille.

I. Leeuw.
I.XIX.

Verdrehung oder Verren-
ckungderNcrvcn durch die^oxam

curiret.

MI^^^batte sich seineHandverdrehet,
^0lc ihn sehrwehe that/da setzte ereinKertz-
?«^3 '""^ um stch zu brennen/ nach
l?/^.n^^^^ gleich derSchmertz nach-
ueß/undervottkommen curiret war.

Blanckart.
I.XX.
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Mittel gegen die tt^mor.
rkoi6e5.

^>Ie Hgemorrlioiäez sind uns vffc sehr
«^verdrießlich/ als ich einst einen unter der
suv hatte/ wurde mir ein Recept gewiesen/
welches über die Massen gerühmet ward. Es
bestund aus fo/gende«:

K Lmpl. 8t^pticl ^>i
Lal^ keruviliui <z. l^
Xs.k'.I.inimentum.

Hiemit wurden dieselben geschmieret/ und et¬
was lüappie oder klahrer Kattun/so damit be¬
feuchtet in den Hintersten gestecket.

Blanckart.

Ein wohl probirtesOlittel ge¬
gen die Rotheruhr.

t^Ohl uno recht habe ich das jenige was
O^5Nippocrate5 Qjb.deklanbuZspricht/
in meiner cliirur^ia vor angesetzet: nehmlich/
das icnige/soin der Kunst geringe scheinet/
ist sihr schwer zuerkennen: hingegen das

G 5 jcnl-
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jenige/ <d man vor schwer halt/ ist leicht.
Also ist dieses geringe Mittel gegen die Rothe-
rühr von besondern Kräfften/ welches man
nicht sagen würde/ wenn es nicht durch die Er<
fahrenheit so offt wäre bewehret worden. Es
ist also:

Laccli.ZIl), ^v.
Viteü. Ovor. 5?«,. xi).

Blanckart.

Ersuchungs-Schmben an den
^olle5or. dieses Buchs/daß er doch stine

Meinung von der ^v mpmwa und
^.nr^atKicl cröfflun wolle.

Geehrter Herr Blanckart/ sondcrbah-
rer Freund.

DAS würde mir höchst ungcwohnct vorkom-
^^men (wenn ich meine tägliche gewöhnli¬
che Arbeit verrichtet) Mc zusetzen/ und nichts
vorzunehmen.. Ihrer viel criustigen sich/ daß
sie (wenn sie das ihrige gethan) nach der Frauen
Art einen Bogen mögen Mhicsscn. Gantz
anders aber ist es mit tmr beschaffen: denn mci-

ncn
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nen besten Zeitvertreib suche ich darin»: daß ich
Mich erstlich mit andern / und denn mit mir
selbst über eine Sache vernehme. Alsdenn
jucke ich zuweilen meine tust in etwas zuzcich-
nen/ oder mit einer Scheer auszuschneiden;
oder ruffe auch wohl den Apollo nebst seinen
Musen von dem kZrngild , mich durch ein
Nulicslisches <l,ied/ oder ander Instrument
(doch in geistlichen Sachen) zubelustigen. A«
berWehrlerHerr/oasangenehmsteunterallen
«st/daß ick 5ic Warheit (von dergleichen Sa<»
chen/ so von vielen in Zwciffel gezogen und noch
von keinem recht erörtert worden'genau zu er-
griinden suche/ dabey betrachtende/daß noch
vieler Sachen ihre Natur und Wissenschafft/
als in einem Cc.bmet verschlossen ist: zum Ex¬
empel/ wie ich mir den rechten Umlaufs ?es
Gchiuts durch alle zarte FDrgen soll bekani
machen; wie ich gewlß kenne/wenn jemanden
dieses oder jenes schmertzte; dich oder jene
Kranckheit/ ob er genesen/ oder daran sterben,
solle. Esist wahr/ daß die Natur viclzu wenig
ist / dieser und dergleichenSachen Ausgang
vor der Zeit bekant zumachen. Von derglei¬
chen Art achte ich auch die^mp^rniam ode?
Ubereinkunffc derer natürlichen Dinge zuscyn^
Welche denn atthier das^uHeäum seyn soll/

wo»
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wovon wir hangen wollen. Die Ursache/
( warum ich dieses Sr. Txc. vorbringe) ist/
weil ich unterschiedenes wasich davon gelesen/
gerne aufgelöset/ und nicht weniger die jenigcn
rahren äilcurle, die ich wegen dieser Sache
fuhren hören/ gerne genauer durchsuchet ha¬
ben wolte. Ich glaube wahrlich: daß viel ver¬
kehrte Köpffe und verdunckelteAugen hie«
durch erleuchtet/ und ihrer närrischen Mei¬
nungen/ da sie doch gemeinet die Warheit zusa¬
gen/ benommen ourfftcn werden.

Dasjenige nun/Mein HerrBlanFart/
das wir betrachten/»st 8^mp3tnig oder Mit¬
leide/ wiesolUch nunbegreifien daßdurch dieses
Mitleiden oder Bewegung/ oder Zugeneiget!«
heit/ein Gewächse solle besser wachsen/ wenn
eS durch dieses oder jenes darzu beweget werde.
O^er ob man l2NAvjni5 üuxum, ohneetwas
ausfdic Wunde zulegen könne Men/und diese
heilen. Als zum Exempel/die Naturalisten
jagen : es sey gewiß/ daß das Weibchen des
Valtelbaums keine Fruchte solle tragen / ja gar
verderben / wenn es kein Manngen bey sich
habe / welches sie denn auch von dem Mandel¬
baum schwatzen. Ihre Meinung vor Wahr¬
heit desto besser zubel'aubten/ so sprechen sie/daß
derWcinsiock dcnUlmcn-odcrPapelbaum so

sehr
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sehr liebe: daß er allezeit/ wenn dieser nabe dabey
gepstantzet wurde/desto besser wachse/ und meh¬
rere Fruchte trage/ und daß er seine Rcmcken
um diesen Baum schlage/ und ibn gleichsam um¬
arme ,- welches er/ nach ihrer Meinung/ um an¬
dere Gewächse nicht thun soll.

Sie wollen behaubten / daß die Wasser-
Melohnen so sehr mitoder durch das Wasser be¬
weget werden/daß wenn jemand einen damit
angefüllten Topssunter ihre Frucht/ wo sie hen-
get/setzet/langer wachsen wurden: und nach ih¬
rer Meinung nach dem Wasser zugeben. So
sagen sie auch/daß der Knoblauch und Zwiebeln/
wie auch alle andere Gewächse/ die Häupter
oder ünI'oQ8 haben/ so bald / als eine Pssantze
(die in der Erde stehet/)beginnenauszuwachsen:
ob sie schon in deriufft hengen. Uberdieses wol¬
len sie/ daß wenn die wilde Schweine in der
Bmnst sind/ derselben Fleisch/ (ohngeachtet/daß
es lange zuvor eingesaltzen gewesen) wenn man
es in einem Topffumzukochen thut/so dicke auf-
lauffe und so hart werde: daß man es übel darin-
ne behalten könne/ auch solches alsdcnn einen
starcken Geruch von sich gebe. Dieses setzen
sie auch hinzu/daß die getruckncten Bockfelle/
wenn sie zu derselben Zeit/ da die Böcke nach den

Zie-
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Ziegen begierig sind/ abgezogm worden/ nicht
anders/ als lebent ige Böcke/ siincken sollen.

Es scheinet ihm auch vor gewiß/daß/ wenn
die frischen Rosen wachsen/alles das jenige/was
zuvor daraus pr^pariret worden/ seinen Ge¬
ruch gantz und gar verliehrct/ als da ist Rosen-
Salbe/Hosen-Wasser u.d.g Es scheinet auch
dieses vor sie zustreiten/ daß viel c nirurßi sind/
die sich des 8>mp2rKetischettBalsams über,
fiießig gebrauchen/ und zwar auff diese Art: daß/
wenn sie jemanden verbinden sollen/ der gesto¬
chen oder durch ein ander Mitte/verwundet
worden/sie nur dasjenige Instrument womit
es geschehen/zur Hand nehmen und verbinden:
So sind auch noch viel andere Sachen/ von wel¬
chen sie sagen/ daß sie per 8^mMlu3m ge¬
schehen/ allein ich zweiffle nicht/ daß es nichtalles
fakuleuie Erdichtungen seyn sollen. Es ist
zwar wahr/und auch S.Lxc. selbst nicht un¬
wissend/ wie daß/ als ^,nnn^666.inder Vi.
Horieu5en Nacht 5. V0N dtt'Poll/eitt Sohn
desHerrn D.Ioh von derPoll 5W6 Stun¬
den hinter einandcrgcblutet/ich /als ich zu />au»
st kabm und die Sache also befand/cilendsmlff
Ersuchen des vorbenanten Herrn v. Polls zu
Herrn 0. Been gieng/ der zuvor wider ihre

ieu-
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ieute gesagtt: daß/ wenn es nicht solle ausshö-
ren/ nur jemand mit des Patienten beblutetm
Schnupjftuche nach einem Pülverlein solte m

^ ihn kommen. Da er denn auch auffvorgemeld-
tes Schnupfftuch ein wenig Pulver sireuete/da
ich es denn zusammen wickelte/ und also nach
Hause gieng/ attwo ich es bloß in das Vorder-
Haus niedergeleget / welches denn alsbald ein
Mittel zu sepn schiene/wodurch das Bluten ge.
Met wurde. Aber was sott man wohl sagen:
daß dl'ests für ein Mittel gewesen? Sie wollen
es gantz accurat wissen, daß es müsse ?ulv.
<ß-i Komani 3 8ole calcinan seyn/ lvarum
müste es denn eben an der Sonne calcimrett
und aus was Ursachen könte es nicht nur<5> wie
er an stch selbst ist/ seyn ? Ja noch gar darzu Rö¬
mischer / Es ist mir ohnmöglich zuglaubm/daß
eine Wunde/Bluten der 9lasen/ oder anderer
Theile/ohne daß man dasHülsss-Mittel den«
selben appliciren solte/ (doch ist es wahr/ daß es
GOtt nicht unmöglich ist) könne geheilet und
gestillet werden. Wie soll ich denn glauben -
daß ein Wallruß-Zahn/ Blut-Stein/und mehr
andere Sachen/ die man in der Hand hält/das
Nasen-Bluten stillen sotten. Also hätte es zwar
noch einige Kaildn: daß es das Blut siitten

möch.
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möchte/ wenn man etwas von vorbesagten ge.
pulvert darauffstreuete.

WehrtsterHerr/diese Fabeln und Gedichte
(wofür ich sie halte)/habe ich alhier nicht deswege
erzehlet/ als ob ihn solche unbekant wäre/ sondern
bloß/ weil solche mich darzu bewogen/ daßich die¬
ser Sache wegen an S. Lxc. geschrieben/ und
von Dr begehret/mir ihre Meinung darüber
zu eröffnen. W weiß auch wohl/ daß ?. LZr-
bette gemeldtes I^n^ueiirum Irmarium
z^mpgtKencum denen beuten hat überreden
lvossen/welcheser doch (cium viferer) felbst
nur vor Thorheit geachtet.

Es würde wunderlich heraus kommen/
wenn ein Wund-Artzt wäre/ der sich sonst nichts
als dieses Mittels bediente; und glaub ich vor
gewiß/ daß derselbe nicht viel würde zu thun be¬
kommen/weil er wenig von ihren Schmertzen
erlösen würde. Was für ein Geschicke hätte
es/wenn man einen Wund-Arßtzu einem Bei.
ne/(das mit einem Beile verletzet worden) höh«
lete/ daß er besagtes Beine verbinden und ein
Master daraüff legen solte. Wäre es nicht
Thorheit? wenn jemand mit einem Messer o-
der Degen gestochen worden/und von dem vie¬
len Bluten sterben woltc/ daß man nur auffdas

bcblu-



QV. Jahr-Register. 113
bebluteten lnttrumem etwas von bemeldten
Pulver streuete? Michdüncktwahrlich ja/ also
daßichdiegantzez^mp^tkiam in dieserMei-
nung verwerffe. Hiemit breche ich ab/ (um
Sr. l^xc. teutsceligkeit nicht weiter zuentrck
sien) und verhoffe G^.^xc. Meinung und wei°
ses Urtheil mit ehesten zusehm. Auch bitte ich,
wenn ich die Sache ncht recht verstehe: daß Sr.
Nxc. gute Unterrichtung mein Lehrmeister dar«
innensepn wolle/ welcheichdenngargernewitt
annehmen: Hiemit verbleibende / wie ich je¬
derzeit gewesen.

Sr.Lxc. verpfiichtesier Freund und
Medenblick den Diener

«,.Ian.l68l.
Q0I^^^l08vonDyck/

Apotecker.

HtwortwegendeMeinung
vonder^Mpatwa und ^.Ntjpgtlüa.

Mein Herr.
.Essen Brieff wegen der zympackm ist

>^mir zu recht worden/ es scheinet/ daß er die¬
selbe Zanß und gar wil verwersten: aber gewiß/

AnderTheil. H "<"
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man muß mit Unterschied darvon reden. Es
stno wohl nicht alles 8^mp2inetische Sachcr/
die man uns gerne wolt davor auffdringen: nein
keines wegcs. Zum Exempel/ wenn man eini¬
ge Steingen bey sich träget/ die gleichsam den
(^araäer eines Vrachm/ iöwenoder ande¬
rer Thiere habey,- oder heben das Zeichen eines
Planeten oder GOttes lc. die können nichts

^ ausrichten/ denn diese Menschen verlassen den
rechten GOTT (wie heute zu Tage ihrer viel
thun) undM^Teuffel hat sein Spiel darunter:
anders kan ich solches nicht versteh«.

Man siehet viel Fieber bloß durch verschrei¬
ben curiren: wobey sonder Zweiffel der Teuffcl
derArtzt ist/obsthon solches der/so es vertreibet/
und der/dem es vertrieben wird/nicht wissen:
deslvegen lässet auch solches die Obrigkeit und
rechte iehrer Christi nicht zu. Ich habe selbst
aus dem vißb^ und andern unterschiedene
Sachen probiret/ die niemahls wahr befunden.
Ich habe meines eigenen Blutes genommen/
und solches mit dem 9ul v. ^mp3tnee. vermi¬
schet ins Feuer geworffen/aber es hat mir nicht
die geringsten Schmertzen erwecket. Item/
wennman eingluhend Eisen nimmt/undstecket
es in die Lxcremema einer Persopn: so soll

die«
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dieselbe (wie man sagt)Schmeißen in den ieib
bekommen/ welches ichund andere vor unwahr
befunden. Wenn die Milch der Kühe in das
Feuerlauffet/saget er/ bekähmen sie einen üblen
Fluß; welches auch nicht wahr ist: denn wie
mancher Topff 3)cilch laufit hier zuAmsierdam
ins Feuer/und klaget doch kein Bauer darüber/
daß ihren Kühen deswegen etwas schadete.
Man saget daß der Schlangen-Stein und das
GiN dergMgen Thiere einige 3xmp2cki2lii
hatten/ welches derHerrKeck in unterschiede¬
nen Experimenten vor falsch befunden. Nüch¬
terner Menschen Speichel saget man/ tödtet die
Schlangen: allein die Erfahrung beweiset/ daß
derselbevielmchr darzu diene/daß sie desto länger
leben. Die Heilung der Wunden durch die
8)?mp2tiiiam ist/ wie ich meine/ eine iügen:
denn es geschiehet zwar mit guten Fucce.«:in
schlechten Wunden: aber nicht in grossen und
gefährlichen/allwo die Knochen zerbrochen Un¬
ter dem FleWe stecken; wieauch nicht inHaupt-
Wundenunddergleichen. Hievonhat(^2r
M^cug weitläufftig geschnelcn: die Wun->
den/ die also genesen/ genesen nicht durch die
8^mp2tnwm, sondern durch ihren eigenen
Baisam/ welcher das Blut ist. Wir sehen die

H 2 Quac^
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Ouacklälbers gantze Schnitte von oben W un¬
ten in ihren Arm thun / damit sie das Volckvcr«
blenden/ und ihre Salben vor vortrefflich ver-
knuffen: welche nach Verlauffein/zweyer/oder
auffshöchste dreyer Tage vollkommen heil sind/
was für Salbe gebraucht man doch meiner A«
Verlasse: ausser eine schlechte Binde? Also geschie¬
het es mit allen den Wunden/ von lvelchenman
ftget/ daß sie durch die 8^mpatKiam curiret
worden/ wenn man sie nur täglich mit Wein/
Uhrin oder etwas anders reiniget/und mit sau¬
bern Tüchern umwindet/ so weihen sie von sich
jelber zeitig genug heilm: de>1 die Feuchtigkeiten/
dieunsernieibdasieben geben/ werden allezeit/
wenn sonst solches nichts verhindert/ den Unffath
«usreimgen/und sie heilm/und dieses zwar in
so kurtzer Zeit/ als wenn man viel Salben oder
Oehle darzu gebrauchet/als dieosiiermahls die
HeiKmg verhindern/ oder zum wenigsten länger
auffhalten. Dieses mag nun genug von den/
was danvider streitet/ geredet seyn.

Nun auch etwas/ so vor die 8?mp3tlne
und ^.mipackie streitet/zusagen/so wil ich auch
etliche Exempel ansiibren. Was siehet man
nicht zwischen dem Magnet und Eijen,' dem
Quecksilber und Oolde; Bimstein/Agat/iack

«nd
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und dergleichen/ die alle Materien nach sich zie-
l«n.Habc nicht alle erfreulicheÄinge eine8^M'
paeliie mit dem Auge; diejenigen aber hinge«
gen/die traurig und widerwärtig sind/ eine ^.n-
tipatkie. Also ergötzet ein «»genehmer Klanck
das Ohr; da es hingegen das jenige/was nicht
zulammen stimmet/ auch nicht hören mag. Viel
SpciftundTvanck ergötzen die Zunge: dahin¬
gegen auch andere sind/ die sie nicht einst kosten-
mag. Die Nast richet gerne iiehliche Sachen;
hingegen Met sie auch andere. Eben also ist'
es auch mit dem Fühlen: denn dar find Sachen
die eben und glat find/ die mancher doch nicht
gerne anfühlet: das« hingegen andere gerne an«
suhlen/ und sich auch nicht scheuen,' todte Cöt-per,
Kröthen/ KröM/ Schnecken md dergleichen
anzugreisscn.

Was stehet man nicht vorFeindfchMjwi-
Hen emer Katze und Mauß/ Wolffuud Scha¬
fe / Kröthe und Spinne / WaüMe un!>
Schwerdfische u. d. g. In diesen und deeglei»
chen siehet man vollkommen eine 8xm?2rlüN
oder^nripHtlüe. Etliche Pffantzen und Bäu¬
me wachsen gerne beyeinander/oder sie verder-
bm einander: welches daher rühret/daß ansein«^
oder der anderen, pstantze gewisse kärtic^s

H 3 ßi^



n8 _____ Hollandisch _______QV.
fliegen/die den andern schädlich sind/ so/daß zwi¬
schen beyden eine /wriparKie zuscyn scheinet.
Man siehet die Blätter des ^rkorix l'riüiz
zusammen krummen/ weil die Ausstüssungen ei«
nes Menschen/die jenigen 8piriw8, die in de¬
nen Blattem sind/ zurück jagen/ undvemr-
silchen/ daß solche/Mich denen Nerven burch die
Con vMon65 geschiehet/ zusammen gekrüm¬
met werden. Gleich wie ich von dem Magnet
und Eisen gesaget habe; also kommen auch aus
dem Blutstein und anderenSteineneinige Aus«
sstlffungen/die eine ^leclicing/ische Wirckung
thun. Ich weiß/ daß eine Frau ist/ die bloß ein
Stucke SvanMe Geiste bey sich träget / um
von der Rose befreyet zu seyn: we che/wenn sie
dieses nicht bey sich bat/ gleich durch die geringste
Gelegenheit d»V Rose bekommet. Item/die so
bald sie ihre Blut-Steineableget/gleichblutet.
Ich kenne einen Priester/der so bald er Salbey
anrübrete/zu bluten anfanget/ so eine grosse H,n-
tip^rkie haterdagegen. Etliche könnenkeine
Katzen/ Moschus / Zibeth u.d.g.Sachen rie¬
chen/ weil die zenigen Theilgen/so daraus ex-
Kaliren/ mit ihren 5piricu5 strittig sind.
Gleich verträgt sich wohl mit gleich/ aber nicht
Mit ungleich. Viel Hinge find einen andern

eine
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eine Gisst/ und anderen wiederum ein Gegen«
Gisst: nachdem die zarten Tbeilgen und Kxna.
llln'onex Gemeinschasst oderFeindseeligkeit ge¬
gen einander haben.

Ksercuriu« Lxu.«: M Ringmoder Platten
gemacht/ wird alsbald/ wenn ihn eine mit Poda«
gra oder andern Gifftc bebafftete Persohn an¬
rühret/ schwach werden: da er hingegen bey ge«
funden 3)tenschen / so schön/ als Silber siehet/
welches die taMhe Erfahrung uns genugsam
gelebict.

Hat man nicht befunden/ daß 2, Orgeln in
einer Kirche/wenn sie beyde nach einem gleichen
Thone gestimet/und die einegespielet worden die
andere zugleich mit geklungen/ solches siehet man
auch gleich/ wenn? Vwli^en nach emcm Tho¬
ne gestimmct werden/ und man leget auffeine
einen Stroh-Halmen oder Pferde-Haar/ und
spielet auffder andern/ so wird sick der Strohal-
mcn bewegen. Wenn eines gähnet/ so wirddaS
andere auch gähnen/es sey denn/daß es mitBo?«
bedacht unterlassen werde. Wenn man eine
iinic mit Krcyde auff eineuBoden machet/ uW
leget ein buhn mit zusammengebundenenFüs-
sendarauff/ so wird solche auffder Hnie/ wenn sie
nur von ihr gesehen worden/ stille liegen bleiben:

H 4 wenn
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wenn ihr derselben gleich alle Fusse werden loß-
gebunden haben. Was sott man wohl von de»
nen sagen/die einGlaß mit ihrer Stimme ent-

benden Zaserchen bey einem Kraut oder Baum
lieber hinanklimen/als bey den andern/daß tan
daher rzihre daß etliche zudicke oder zu dune sind:
oder daß sie kleine Stacheln/wie die Lorrago»
u. d. g. haben/ oder daß sie nicht bequem sind um
sich daran zuhefften: Dem/daß etliche TxKa-
l3ric»ne5 verhindern/daß das m<t solchen tteb-
richten Zäserlein besetzte Kraut nicht darzu sich
nahe: denn streitige Dinge wird man nicht an¬
ders/alsdurch Zwang nahe zusammen bringen.

Man wurde können sagen/ daß die Kräuter
gleich denen Tbieren wären/ die wohl keine äu-
strliche Sinnen haben/ aber doch wohl einttt
verständlichen Geist/ in geringern Grad/ als
andere Thiere: den man die Natur oder Art der
Sachen nennet: welchen GOtt iedlveden We¬
sen gegeben und eingedrucket hat/damit er da?
jenige sey/ was es ist. Wenn dieses alst ist / so
tan man ieglichen nach seiner Att einige Ver¬
nunft zuschreiben: da sie denn/wenn sie zu sol«
chen Kräutern gesetzet/die mit ihnen einige Ge¬

mein-
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meinschafft haben/ es seyinKräfften/ Art/ 8pi-
ritibu3oder Lx!i2lati0nibu5: so wachsen sie
sehrwol mit einander auf/gleichwie dieMenM
oder Thiere/ die von einer Art sind. Aber ist es
das Gegentheil/ <e wollen sie nicht bekleiden /
nehmen ab/ werden mager/kriechen ein und ver¬
derben: eben wie die Menschen oder Thiere/
die auch mit einander nicht können übereinkom¬
men: denn diese werden auch betrübt/tramig/
mager und sterben desto eher.

Mein Herr/ ich zweiffle nicht/ daß ich ihn
nicht solte Materie genug gegeben haben um
zu glauben daß eine 8^mp2tliia und ^.nnpa-
tki2 sty. Ich habe dieses nur in Eyl geschrie¬
ben/ und wenn ichZeit hätte/ weite ich wohl ein
ga ntz Buch davon schreiben: darum / ob schon
meine SchriffietwasunzierlichundungeM ist/
so soll sie doch denen Unwissenden zueineriehre
dienen : darum wil ich selben nebst Seinen
Briefe in den andern Theil unserer lüalleA.
Kleäico.kK^s. setzen. Hiemit empfehle ich
meinen Herrn inderDreyfaltigkeitSchußund
bleibe

Dessen verpfiichlester
Freund ^_.Amsterdam den

»6 Iiln. »68».
5?. 21^5X48.1^

n.r.öl.i>.

H 5 I.XNV.
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I.XXIV.
'in Utücke Nein so einer

Spanne lang von dem HüOe.Bcin
abgegangen/und dennoch

curirtt.
Gliche 0l,serv2tione5,liber welche jo-
«kkann. Npiu5, erfahrner Wund-Artzt

consuliret wol-den/unddie er allenebstGöttli-
chen Seegen glücklich curiret.

Eln Jüngling war in das 05 temoris ver.
wundet worden/ da denn nach Verlauf oder 4
Wochen ein Stucke des besagten Beines (ohn-
gefehr einer Spanne lang"' herauskommen:
worüber er sich höchlich bctrüdete / indem er
zweiffeln muste: ob er jemahls wieder genesen
würde: doch hatte er die Hoffnung/welche ein
Trost in allen .leiden ist/so lange erhalten/ biß
der CnirurAU5 es zu einem guten Ende ge¬
bracht/ und ihn sauber gehcilet hat/ da er doch
nichts anders in die Wunde gethan als:

ölsll. Koür. mit?ul v. K«^.iri6!« vermischet.

K. von Dyck.
I.XXV.

Schuß durch das (^ranium:
dadie Kugel aussdem 0W HrKmoi^

<li5 liegen blieben. Ein
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^D Seefahrender lag oben aussdemSchif-
3^3fe schlaffen/ da wurde er mit einer Kugel
oben auffdas Oamum durch die 8ururZm
doronglem geschossen: also/daß dieKugelff
este in den Gchime beschlossen blieb: zu dem wur¬
de gedachter Rpw8 gehoblet/da er denn gar ei¬
nen traurigen Zustand fand: doch damit man
ihn nicht vor unsteiffig halten möchte/so hat er
den Patienten so viel möglich geholffen. Die
Kugel war biß auffdas y5 Z^Kmoick'z ge-
drungen/ von bannen er dasselbe mit einem Lle-
vZtoi-io heraushohlete.Nach diesem ist der
Patiente noch 5 Tage am ieben blieben/ wel¬
ches wahrlich zuverwundern lvar/weil meistens
alle animalische Theile verletzet waren.

s.vonDyck.

Ein Stich/derqumdurchden
Leib gegangen und cm-nn worden. -

schlaffen sich niedergeleget/unddurch das Bett-
Oecke' und dengantzen teib vorm hinein und
hinten wiederheraus gestochen war / worauss

aber
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aber nichts anders/alseinjwxux 821,3 vins-
U8erfolget: also/daßman versichert war/ daß
ketnwcettinum oder anderes inwmdigesTheil
verwundet war/ also/ daß sich gute HoOnmg mr
Cuv mercken ließ/wie denn auchAcheswarlich
in kurtzen per injeKion« geschehen.

KvonDyck.
QXXVll.

QQnlliltItlon wegen des
?^rtu5 o^lKrei oderKeystr-Schnitts/

lMdM^olleHorem dieses Bu>
ches abgesendet.

Wehrter Herr.
^ Ch muß mich vor glücklich schätzen/ daß

^ 'derselbe mich soweit gewürdiget/und mei^
nen zweyten Brieff beantwortet/ solches auch
Mit dergleichen darizKÄion, daß ich nicht sehe/
auff was Weift ich solches wieder verschulden
sott. Wie denn auch solchrsSr.Lxc.ausser
ollen Zlveiffel wchl wird wissmd seyn/denn ich
befinde mich derselben piedurchsoverbimdm/
daß ich deroselben weiter lnoleüzuseynschämen
We: welches mich aber/wenniches unterlassen
MM krsnckmwurd^Ml ichzur Zeit noch

nie-?
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niemand gefunden habe/der mir so viel licht in
denen tt.men Gründen unserer Kunst halte vor¬
gestellet/ als Mein HochzuEhrender Herr: de-
rowegen ich Ihr. ^xc. höchlich bitte/ daß sie
wollen fottfahren/einemiehrbegierigenaus de<
nen alten Inchümern (die doch so schlechten
Grund haben) herauszureissen/undder nichts
mehr begehret/als die neuen (welche auff die ft-
jlesten Gründe gebauet sind) mit beyden Han«
den auD eistiM zu umarmen. Ich habe ein
unbeschreibliches Verlangen gehabt Meinen
Herrn selbst auffzuwarten/ allein unsere Weh»
nungen sind zu weit von einander entlegen/und
berauben mich also dieses Glückes. So weiß
Mein Herr auch: daß junge Meister ihre Ossi-
cinen nicht denen Gesellen anvertrauen dörf-

groß ist) weil sie denen icuten wenig öZeixta.
Hion geben. Weil ich eine grosse Beliebung zur
Anatomie trage/ so habe ich mich nach Brüssel
(welches bloß lo Meilen von Gentlieget) bege«
ben/attwoich den Herrn krancilcumvon den
Sype/ krolellnrem I^lecl. zu löwen ange«
twl^n/ der ein sehr gelehrter und liebwehrter
Herr ist/welcher mich 14 biß 15 Tage angefan¬
gen in derselben zu unterrichten/ worinnen ich
mich nun stetig übe. Ier^



li6 Holländisch Q.V.

Äerselbe Herr vermeinet inkurßen eintatei-
ni'ch Buch dieXleäicin betreffende in Äruck zu
geben/ von welchen er/wie ick glaube/ den Herrn
Blanckart ein Exemplar wird zusenden.
Öenn als ich zu Brüssel war/Nahm ich mir die
Freyheit von der ssürtrefflig - und Höffligkeit
Sr. ^xc. weitläufig zu reden/ da er michdmn
ersuchte ihn in dieBckandschafftSr.Lxc.zu¬
bringen/ und zwar destomehr/ weil Se.Lxc.
chm bereits eines Theils aus dero Anatomie,
welcher erbekommen hatte/ befand waren.Nun
habe ich ihn Sr. Txc.?raxin, (liturgische
Kunst-Kammer undAmnerckungen über-
ftndet: welche ihn ausser allen Zweiffel grosses
Genügen geben werden. Was mich betrifft/
so gefallen mir die WerckeSr.Lxc. ungemein
wohl: und wie könte-es auch anders seyn/da de«
roselbcn Satze bequem sind/ auch denen allergrö-
sten lt-arionaliüen 8atl3f3<3icin zugeben:
Allein es sind hier unterschiedene tiebhaber/ vor
welche ich S. E. Wercke habemüssen verschrei¬
ben/ und die auch sehr viel darauss halten) die
wohl einige Erläuterung über etliche Sachen
Sr. tTxc. begehreten. Doch wil ich vor itzo
derselben nicht envehnen: Weil mein Schrei¬
ben vor dieses mahl eine andere Urjache bat:

nehm«
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nehmlich/ ich bin vor wenigTagenvon Jacob
Malsin/Obex-Wund-Artzt dieser Stadt/und
der ein Mann von sonderlicher Hochachtung ist
und siarcke?r2xm unter demVolcte har/ge»
höhlet worden ; dieser weil er wegen anderer
Patienten verhindert wurde/ersuchte mich: bey
einer schwangern Frauen/ welche demTode sehr
nahe war/ zu bleiben,' und so ba'd als sie todt/das
Kind aus ihr zu schneiden/ welches auch geschahe.
Aber die Frucht war bereits todt: doch muste es
bereits eine ziemliche Zeit seyn / weil die gantze
Ober-Haut/ sich als faul von der Haut abscheide-
K. Der Ehrwürdige paNor unserer Kirche/
derauch zugleich mitdaselbsi auffwartete/ um die
ausgeschnittene Frucht/ wenn sie wäre annoch
lebendig gewesen/zu tauffen/ kahm unterdessen
mit mir von demKeyser-Schnitt/ der in annoch
lebenden Weibern geschiehet/zu reden: welches
ihn sehrftemdeundunerlaubetzu seyn vorkahm/
und mich fragte: ob derselbe nichtgantz undgar
tödlich sey. Worauff ich nein antwortete und
ihn solches so viel/als mir möglich war/so wohl
mit Vernunfft-Gru'nden/als Exempeln derer
bewieß/diediese Operation offimitgutcn^l'c.
«5 vorgenommen. Barauff sagte er / wenn
die^leclici können bttvcisen/daß dieserKey!er°

Schnitt
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Schnitt an un) vor sich selbst nicht todtlichsey/so
würde ich verbunden seyn diesen Schnitt ^mit
Erlaubung des KQ^ittrar^ zuzugeben.- damit
man versichert sey/ daß die Kinder die H. Tauffe/
als woran so viel gelegen/ bekommen. Hierauff
hab ich ihn venvrrchen / daß ich so wohl an den
Herrn Blanckart/ als Herrn vondenSy-
pe schreiben wolle/und daß ich ihn versichern
wolle durch die vortreffliche Wissenschafft die¬
ser zweyer berühmten ieute/ daß diese Operati-
on nicht tödtlich sey/unddaßman solche/ sdenn
ohne vorwissen derer Herrn l'iieowssorurn
und des KlgßMra« dörffen wir allhier keine
gefährliche Operation, vornehmen/ wenn wir
nicht anders Gefahr in grosse Straffe zuver«
fallen haben lvollen) wenn es nöthig sey/ zur
Hand nehmen möge. Nun ersuche ich Mei¬
nen HochzuEhrenden Herrn hertzlich/ er wolle
mich sich doch noch dieses mahl also verpflichtet
machen/und mir einen Bericht betreffende den
Keyser-Schnitt übersenden. Es ist zwar wahr/
daß Se. Lxc. solchen in ihrer cnirurßischen
Kunst-Kammer/ sehr net vorstellet: aber es wird
diesenHerrenvielmehr^atiZfaHiongeben/weii
er solchen mit Sr. Lxc. eigenen Hand geschrie¬
ben lesen wird. Ich habe dieftr Sache wegen/

Herrn
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Herrn von der Sype auch geschrieben/ auff
dessen angenehme Antwort/ wie auch auffSr.
Xxc.ihreich täglich hoffe. Ich habe hier einige
Anmerckungen pargt,- doch dcnck ich/ es sey
noch Zeit genug/ dieselbe zuübersenden/auch hoffe
ich/ daß noch einige darzu kommen sollen. M
wünsche Meinen HochzuEhrendenHermalle
rrolperitnt nebst einem M'ksceligen Neuen
Jahre/ und bleibe.lebenslang

HochzushrendcrHerr
Dessen demühtigster undunterthaniger

Gentden 4 Diener

ZON.L^HI^ Pincktt/
Wund-Artzt.

antwort wegen desMeysw
Schnittes.

WehrtsterHerrundFreund .
Pincket.

^Essen überflüssige Höftigkeil verbindet
^mich zum höchsten/ihn nach meiner gelin¬

gen Wissenschaffi zuanttvorten. Belangende
den Aiutter-Schnitt/ so bin ich verwundert:

Ander Theil. 3 daß
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daß die Hm'en l'Keoloss! sich hierüber mit de¬
nen ^eciiciz in Streit einlassen/ da doch dieEr.
fabrung genugsam beweiset/daß dieselbe in Wei<
benl/ die il're volle Kräffle haben/und denen die
Gebäbr-Mutter ni^t verdorben isi/Mtz glück¬
lich unternommen wird.

Mir gefället diesen Wort«Streit durch
zw?y Sachen beyzulegen/ nehmlich die Möglig-
keit des Schnittes znbelveiscn/undzum andem
densei ben mit Erempcln jubehaupten.

Was das Erste betrifft/ wissen wir/ daß das
AuWnciden des Leibes/biß zu denen Gedär¬
men curabei ist/ und wissen es auch bereits die
Jungen der Wund-Aertzte / daß solches ohne
Gefahr. Wenn nun dieses alle vorgestellet/ so
kommen wir zu dem Mutter-Schnitt und un-
le-suchen solchm/ daß selbiger tödtlich seyn tön¬
te/ finden wir dreyei!cy: nehmlich iüon vultto-
NL5; zu starckeZ Bluten oder Unhetlsamkeit der
Wunde.

Betreffende die ^nvullionex und den
Krampff: deswegen darff man sich gar keine
Gcdancken machen: denn die Gebähr-Multer
ist einer (^Änd-lculen 6rru^tlir (wiewohl
ich solches in meiner ^ngwmie noch nicht völ¬
lig erlMret): lvelche/ wenn sie schon durchschnit¬

ten
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tcll werden/keine donvu!iione5 verursachen/
und wenn dieser Schnitt fertig geflHl'ehef/ohne
langes zaudern/ wie etliche Meister thun/und
nur vor stechendenSachcn u.d.g bewahret wird/
so hat man keine (^n vuilwn ex, viel weniger
den Tod zufürchtrm Die tägliche Erfahrung
lehret uns/daß man die Hirn-Häutlein ein gut
Theil kan auffheben/ und das dickeHirn-Häut-
lein gar kan durchschnitten werden/ohne daßdev
Tod damussfolgete/ welche Theilgen traunet-
waszartersind/ als dicGebahr-MuttenWun«
den der Augen-Hautlcin/desHertzes/dcriun-
ge/des dicken und dlinnen Gedärmes/des Xte.
5enterii und die/so in das oberste Theil der Bla«
se geschnitten werden/ die lvenigerdrüsig und
wenig sicherer sind/ als die Gebähr-Mutter/
werden durch behörliche Euren zu rechte ge¬
bracht. Ja selbst abgeschnittene Nerven wer¬
den keine (ünn vullionez verurstchen. Also
daßich zusagengenöthigt werde/daß man gantz
keine Beschwerligkeit von denselben zuerwarten
hat.

Die Blut-Stürtzung ist allhier nicht grös¬
ser/denn bey einer gemeinen Geburt/ also daß
man sich hieran auch nicht zukebren hat. Benn
es ist zwar wahr/daß dieGeM aussgespannct

32 uns
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undvoNerGebl'itesmd/undwmnalsdenn diele
so grosse Gefasst g'cich abgeschnitten werden: so
tan dieses kein Übel verursachen/weilsie bereits
ihre Pflicht zum Nutzen der Fmcht abgeleget/
und numehro geneiget sind/ ja sich bemühen/
wieder Mmmen zuschmmpen: biß sie ihre vo¬
rige Gestalt wieder erlangen/ und von sich selber
gleichsam zusammen feigen/welches man in et¬
lichen Wunden siehet/die/ wenn sie durch keine
Wicken/sie seyn nun aus Kurck/ Schwämmen/
Röhrgen/Erbsen/Kügeleinu. d. g offengehal¬
ten werden/gleich zusatten und in e/nander fre¬
chen : wie viel mehr geschiehet dieses bey dieser
Gelegenheit: attwo.die Gebahr-Mutter nach
der Gcburth/vmsich von ihrer Unsauberkeit zu-
ninigcn allezeit zusänunen kneipet.

Diese Zu<ammenkrümmung stöffet auch die
dritte Schwürigkeit übern Haussen/ nehmlich
daß man glauben solle: daß die Wunde würde
offen bleiben. Wir sehen auch in allen Wunden:
daß wenn sie wohl gereiniget lverden leichtlich
ebne Salbe und Master/ und also auch der Ge¬
bährmutter ihre heilen.

Nun Me ich eine Menge Exempel um die¬
sen Kayler-Schnit mit zubchllupten/ vorbrin¬
gen: allein es stndScnbmten/ welche ganhe

Bü-
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Bücher hieven geschrieben : als Koulettu«?,
Foonhuysen u. d. g. Mein verstorbener (^c)t>
le^Ä p. L3?d?tt bezeugt in dem Capitel von
den Gebähr-Multer-Bvmhen/daß die Nie¬
derländern iand-teutt denen Betzen wcn.sie
; Monath alt sind/die gantze GebährMulter
ausschncideu:welches mehr zu zagen hat/ denn
ein schlechter Schnitt in dieselbe. Hollei iu5
erzehkt: daß einK'Nd gantzer 15 Tage seine.»
Arm durch den Nabel seiner Mutter Merket:
wor^tllch auch die GebOr-Muttcr verwun«
dct loorden / und dennoch sey Mutter und,
Kind beym ieben blieben^ I«r berühmtc ^t6>
äicu^C. vonPpcrnhat mir erzehlet/daß ^
dergleichen Operation beygewohnt / und es
fehlete verwichenen Sommer nicht viel/^ß ich
solches nicht an einer Frauen auff.rl'alb der
Stadt haite ins Werck lichten lassln..- wenn
Mt die Kräfft e der Frauen waren zuschwach
gewesen. Früchte die in der OebährMuttcr
verfaulet/ und durch den 4cib/Nabel/ H'-'G n
und dergleichen weggegangen/ bcsiätlgcn uns
die Erfahrung. lVlx. Cornax erzehiclbeym
LcnenKW, daß eine Frucht ausgeschnitten
worden/daß die Mutter lebendig blieben^ und
noch einmahl schwanger worden. Hieven kan

3 3 man

^^M^W
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man auch KlarcellumOanatum undande»
re/vornehmlichaberZ.oulIetwm undRoon<
huyfen sehen/die unterschiedeneExempel von
Weibern/ die auffgeschnitten worden/ anfuh.
ren: daß doch Mutter und Kind am ieben
blieben.

Hievon genug/ beliebt denselben ein meb-
rers/so muß er mir seine Oubia sonderlich be-»
richten/ damit ich den Streit mit; Worten
möge beylegen. Wenn welche Freunde seind/
die in meinerCliirur^ie oder anderswo etwas
nicht wohi fassen können/die mögen mir solches
durch seinen Umschlag zusenden/da wil >ch ih¬
nen aus diesen Träumen/ lo viel als ich weiß/
helffcn. Hiemit breche ich ab/ und verbleibe
desselben

Mil-Arbeittr in der Wund"
Amsterdam den Artzney

8^2n.l68l.

QXXIX,

Das dreytäqige Wer durch
Schrecken vertrieben.

)tt Buik-Sloot im Wasserlande war eil«
'Frau/ die von Erschreckung ein lang«

wie-
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wierig drcytägig Fieberbekommen^ ihr Man
gehet nach Amsterdam/darüber l>mands Rath
zufwgen. Der DcxÄor sagte/ hätte sie das
Fieber von Schrecken bekommen/so muste es
ihr auch durch Schrecken wicder vertrieben
werden. Und sprach zu dem Bauer: Er solte
sein Weib ausseine oder die andere Art erschre¬
cken. Der Bauer ging nach Hause/ und gei
gen die Zeit/ da sie das Fiebersolte bekommen:
befahl er ihr/ daß sie vor ihn Pfannkuchen ba«
cken stlte. Als er sie aß/finge er an zumurrcn
undzukeiffen: daß die Kuchen nicht woblschme-
ckend genug wären. Als ihn das Weib was
sagte/ schmieß er ihr die Schüssel mit denen
Kuchen nach den Obren: sie war geschwinde
mit der Zange / GmN und Bauet über ihn
her/ also daß sie sich hef!tigauffü)ncr;ürnete.
Das Fieber blieb weg/ und nach wenig Tagen/
da sie sich wieder erzürnet/ erzehlcte er ihr die
gantzc Sache/warum eresgcchan.

Blanckatt.
xxc.

Anmerckung wegender Wun.
den derer Mohren.

Ff^Ben der/so mir das vorige sagte/crzehlet
3<2 34 auch



iz6 ________Holländisch _____ Q V.
guch die wunderliche Gestalt der Wunden de¬
rer Mohren und Schwartzen: nehmlich/daß/
wenn sie eine Wunde bekäbmen/ alsbald um
und um mit dergleichen Bläßgen/ die vcn Ge«
statt/Glcmtz und Grösse denen feinen perlen
gleichetc/besetzetwürde: davor hatte er einPffa-
sier/ welches er I7ni verKl nennete/ weil er sol¬
ches vor alle Wunden der Mohren brauchte/
und davon sie auch gleich heileten. Sie wä-
pen offc so groß/als eine gantze Hand/gleichwie
er sie offt gesehen hätte.

L. vonDyck.
xxci.

kraötur itt der ^lax'üla in-
ieriori curiret.

6^s^Och hat mir auch derselbe erzehlei/daß er
<Wzu einem Jungen gehohlet worden/ der
seinMaxillarn inferiorem andereinenSeit
mit einer k'iüurg glat entzweogefattenhat/den
er gleich angepacket/ und die kraKur auffdiese
manier zusammen fiigte. Er nahm erstlich
ein Stucke Bley/ das er mit Flachse bewund/
und steckte es in den Mund/ recht neben den
Bruch/wodurch er suchte dieSiücke wiederzu»
sammen zubringen: von aussen that er imglei-

chcn
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